
 

 

Urk. Barth 219 

 

 

     

 

 

(1) Der Heidelberger Bürger und Schneider Melchior Becker und seine Ehefrau Elisabetha 

beurkunden, dass sie von den hiesigen Almosenpflegern (Johann Bemmer, Mathis Maisen, 

Simon Wolf, Michel Rumetsch [?], Barthel Holzapfel, Hans Augsburger, Jörg Gerlach, und 

Franz Nollert) 200 Gulden erhalten haben. Dafür müssen sie jährlich am Johannestag (24. Juni) 

oder innerhalb von zwei Wochen davor oder danach 10 Gulden Zinsen zahlen. Als Sicherheit 

setzen sie ihr Haus in der Simlinsgasse ein, gelegen zwischen dem Anwesen des Nators Gabriel 

Reuss und dem des Peter Hartmann. Becker und seine Frau geben an, dass auf dem Anwesen 

bereits folgende Zinslasten liegen: 1 Heller vf die stegen sowie 2 Kappaunen an das 

Heiliggeiststift; darüber hinaus bestehen keine weiteren Gültforderungen mehr. Sollten die 

Eheleute oder ihre Erben den Zins schuldig bleiben, so treten die Darlehensgeber in ihre Rechte 

ein und dürfen das Haus nutzen, bis der fehlende Betrag ausgeglichen ist. Daher verpflichten 

sich die Eheleute oder ihre Erben, den Besitz in einem guten Zustand zu halten, damit er keine 

Wertminderung erfahre und stets als ausreichendes Pfand dienen könne. Zahlen aber die 

Darlehensnehmer oder ihre Erben den geliehenen Betrag zusammen mit dem (eventuell noch 

ausstehenden) Jahreszins zurück, so erhalten sie das Anwesen wieder, die Urkunde verliert mit 

ihren Bestimmungen ihre Gültigkeit und alle Forderungen seitens der Darlehensgeber sind damit 

erledigt. Ankündigung des Stadtsiegels, das auf Bitten der beiden Parteien von den 

Bürgermeistern Heinrich Eckardt und Veltin Lieb angehängt worden ist, ohne dass daraus 

Forderungen an die Stadt abgeleitet werden können. 

(2) Rückseite: Wisselius Freye, der Heidelberger Stadtschreiber, beurkundet, dass das als 

Unterpfand eingesetzte Haus versteigert wurde, damit Daniel Baur seine Schulden begleichen 

konnte. Dies wird durch die pfälzische Kanzlei in Heidelberg bestätigt; darauf hin wird die 

vorliegende Urkunde durch Schnitte getötet und damit ungültig gemacht (hihraúff der gűldbrieff 

getőtet worden).  

 

Beschreibung der Uk: Original (1667 durch Schnitte getötet); UB Heidelberg, Urk. Barth 219. 

– Pergament; 29,3–29,6 × 15,4, Plica 2,1. – Samtartiges, recht kräftiges Pergament, leichte Bräu-

nungen mit wenigen Flecken, stellenweise leicht wellig, Tinte leicht berieben und verblasst, 

Schriftraum ursprünglich wohl mit einer Bleistiftrahmung begrenzt (?), rückseitig gebräunt und 

verschmutzt, mit Flecken; das angehängte Siegel mit der Pergamentpressel vollständig verloren, 

doppelter Presselschlitz in der Plica, evtl. entfernt, als die Urkunde 1667 durch Schnitte getötet 

wurde: 2 Schnitte (ca. 4,0 cm) links und rechts des Presselschlitzes. – Dt. – Einzelblatt. – Kanz-

leivermerke: –. – Rückvermerke: x fl. [Gulden] Melchior Becker schneider vff seiner behaŭsŭng 

am eck an der Simlesgassen∙ [von anderer Hand:] vff Johannis Baptiste; modò Jacob Meurer; 

Modo Caspar Draúb schaffner zú Lobenfeldt; Modo Hanß Baůr ∙Schneider∙; Johanni [!]; [es 

folgt der Eintrag des Heidelberger Stadtschreibers Wisselius Freye, s. oben]; Barth, nr. 219.; 

Stempel der UB Heidelberg. – Alte Signaturen: [links oben in der Ecke:] 214 [!]; N
ọ
119 [von 

anderer Hand:] 106. – Siegel der Stadt Heidelberg: verloren. Vgl. Friedrich WALTER, Die Siegel-

sammlung des Mannheimer Altertumsvereins, Mannheim 1897, S. 96, Nr. 1026: Löwe auf Drei-

berg; Umschrift: S(IGILLVM) ∙ SECRETVM ∙ CIVITATIS ∙ HEIDELBERG(ENSIS) ∙ 1503 

(drei Punkte übereinander als Worttrenner). 

Moderne Überlieferung: Drucke: –. – Regesten: –. – Literatur: –. – Abb.: –.  

1589 August 19, o. O. [Heidelberg?] (Geben den Neŭntzehenden Aủgústi/ Anno Christi/ ein-

thaúsent, fúnffhủndert, achtzig vnd Neủn.) [Datierung durch die Plica verdeckt.] 

1667 August 17, Heidelberg (von Pfaltz Canzleӱ am 17 Augusti 1667 bekrafftiget) 
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